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574 KLAGE ÜM OTTOKAR VON BÖHMEN 

Man sol den kung Otachir klagen 
ia her got er ist erschlagen 
sin milte sach (es fehlt man) nie verzagen 
er was ein schilt in sinen tagen 
uber alle cristenheit. 

Den falwen und den heiden 
was er den cristen ir leidin (so) 

den schilt er gegen bot 
er was ein lö'w an gemüte 
ein adler an gütte 

der werde kung ist tod. 
Der behem kung ist nun gelegen 
des weinent ougen iamers regen 
wer sol den witwem (so) weisen pflegen 
der kunc ist tod recht als ein tegen 
der noch eren streit. 
in der hs. jindet sich noch ein artfang von musiknoten mit 
den worten wafin iemer mere es weint. 

Frankfort am Main Dh BOHMER. 

30 mat 1844. 



BESCHREIBUNG DER GESTALT CHRISTI. 

Adelnhauser handschrift auf der wafserkirche in Zürich 
(C 76/290) n° 53. 

An den alten bvochen ze rome. da liset man das vn- 
ser herre ihesus cristus was von den heiden geheisen ein 
wissage der warheit. vnde man liset da das er were adeli- 
cher geschepphede. an leogi mitteler maze. vnde gelvstlich 
vnde das er hette ein ersam antlutze. alse die in an sahen 
das siv in wol mohten minnen vnde fiïrhten. vnde was sin 
har var alse ein zitig haselnvs. vil nabe.vnze an die oren. 
nidewendig der oren was es ime reide vnde gel vnde slvg 
ime vber die ahselen. vnde er hate eine scheitelen en mit- 
ten ame hovbete. nach den silten der nazarenen. vnde sin 
stirne was ebene vnde wit. Sin antlütz was ane rvnzen 
vnde flecken gezieret mit einer ersami (so) rceti. an sinre 
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nasen vnde an sime mvnde was enhein gebreste. Sin bart 
was fóliich vnde niht ze ivnclich noch ze lang. vnde ebenvar 
sinem hare. vnde an dem kinne geteilit. Sin angesiht was 
einvalteclich. vnde zitelich (/. sitelicb). Sin ovgen warent 
brvnvar vnde gar lvter. vnser herre ihesus cristus. was an 
der bestrafvnge erschrokenlich vnde was vroelich mit erneste. 
vnde weinde etwenne vnde gelachete niemer. an lengi vnde 
an groezi des libis was er vóllich vnde rehter maze. Sin 
bende vnde sine armen (so) waren gelvstlich an ze sehenne. 
an der rede was (so) ernestlich vnde bescheidenlich. selzen- 
lich vnde mezig vnd das ist billich in dem salter von eime 
(so) gesprochen er was schoene an der gescheppbede vber 
alle menseben kint amen. 

Eben ein solches stüek auch am schlufs der Basler hand- 
schrift B. ix. 15. 

WILH. WACKERNAGEL. 



BRUDER BERTHOLD UND ALBERTÜS 
MAGNUS. 

Brnoder berchtolt der lantbrcdiger kam einest zuo dem 
bischof albracht vnt fragte in vil dingen, vnt fragte ouch rnder 
andern dingen also, wenne ein mensche sin sünde gerinwet 
hetti, das si ime got bel vergeben. do sprach er 'wenne ein 
menseben sin sünde riuwent also vil das er do von bewe- 
get wirt, der sol wissen das ime got het sin sünde vergeben.' 

Do fragte er in zuo dem andern male wenne ein men- 
sche vnserm herren siner marter het gedancket. do seiter'wenn 
ein mensche an vnsers herren marter gedenket also vil das 
ime das ouge nas wirt, ist ioch das der treher nit herus ku- 
met, das wil got von dem menseben nemen, als ober ime 
sin wanden vnder dem criuce mit balsame habe geweschen.' 

Zuo dein tritten male do fragte er in was liplicher werc 
gotte aller loplichcst were. er sprach ' wenne ein mensche 
sin ebenmenschen sicht in gepreslen vnt in arbeiten, vnt er 
in denne troestet mit worten oder mit werken vnt ime ce 
helfe kumet als verre ime denne müglichen ist, das ist gotte 
das loplichest werc das der mensche getuon mag.' 
Z. F. D. A. IV. 37 



